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Uajt. SDie Safjnoerroaltung erfaufte fidj bie Rücf*
fteüung Ujreä Waterialä mit 3250 Sft.

Radj biefer £elbenttjat marfajirte Srjndj fübroärtä
biä S. $ebro, baä ganje ©ebiet branbfdjafeenb,
unb roanbte ftdj tjierauf gegen Srujillo, roo

attgeblid) 4000 oon «ßifiroia felbft gefürjrte $erua=
ner ftetjen foüten. Slm 17. rourbe Snnd) tsjatfäaj*
lid) bei ©Ijicama angegriffen, bodj jerftreuten
ftdj bie Peruaner naaj bem erften Äanonenfajufe
unb tjinterliefeen 2 ©efangene. S3ei ^ a g a n gab

eä ein neueä Sdjarmüfeel, roelajeä bloä ben Sßerua«

nern 1 Sobten foftete. SDagegen rourbe ein oer«

irrter ajilenifajer Solbat oon jroei S3auern tobtge«

prügelt. Stjnaj liefe jebem ber Später 120 Ruttjen«
fireidje geben.

Släcope foüte oon beträdjtlidjen peruanifajen
Streitfragen befefet fein, bodj jerftreuten fid) biefe,

fobalb Sgnd) mit 500 Wann anrücfte. Sm Warfaje
auf Srujillo begriffen, ertjielt Snnd) Sefebl..

nad) ©&tle jurücfjufi'tjren. ©r beimäte batjer noaj
bie Äontributionen ber Umgebung ein unb trat
bann ben Rücfroeg an, am 1. Rooember in
Ouilca (nörblidj oon %älax)) anfernb.

SDaä Refultat biefeä gltbuftierjugeä ergab für
bie ©bilenen 29,050 Sit., 11,428 Silberpiafter,
5000 5-ßapterpiafter, ©olb» unb Silberbarren,
SBaaren feber Slrt (2500 Säcfe Bucfer, 600 Säcfe
Reiä jc), Sabaf, Saumrooübaüen unb 1 SDampfer.

Wit ber Seute oom „S^lao" repräfentirte bie ganje
Seute einen SBertb oon ungefähr 47 Wiüionen
granfen. ©er ©ajaben, roeldjen Sgnd) in Rorb*
peru aufeerbem angeriajtet, roirb auf 150 Wil«
lionen gefajäfet. 400 oon ben «Peruanern alä ©fia«
oen gebaltene ©binefen rourben befreit, fo bafe oiele

Plantagen ber Slrbeitäfräfte entbebrten.
SBäljrenb biefer „^eit roaren audj im Süben

«Peru'ä bie SBaffen niajt ganj untljätig geblieben,
©ie Peruaner tjätten Woquegua befefet unb

fudjten bie ©Ijilenen ju necfen. ©urdj spiafate

oerfünbigten fte, bafe jeber mit ben SBaffen fiaj fiel«
lenbe djilenifaje ©olbat 100 granfen, ein unbe«

toaffneter 50 granfen erbalten foüe. Stufeerbem

rourbe iljnen Slrbeit garantirt. Siber fein ©Ijilene
fanb fid) beroogen, beäbalb ju befertiren, roobl aber

befajlofe man einen 3ug Öe8en Woquegua.
Slm 2. Oftober braaj Oberftlieutenant ©aloo

mit 600 Wann oon «Pacoaja auf. Unterroegä
ftiefeen 1 ©sfabron unb 1 Sergbatterie ju itjm.
Slm 6. Wittagä jog er in Woquegua otjne SBiber«

ftanb ein, nadjbem ftdj bie peruanifajen Sorpoften
jerftreut ijatten. Slnberen Sageä legte ©aloo ber

Stabt eine Äontributiou oon 100,000 ^iaftern in
Silber unb einem Ouanlum Raturalien auf, min«
berte jebodj bie Summe auf 60,000 Sßiafter berab,
roeldje biä 14. gtjabjt rourben. Äaum roaren bie

©tjilenen roieber abgejogen, alä ber peruanifdje Sßrä«

feft oon Slrequipa erfajien unb ber Stabt eine

© t r a f e oon 60,000 klaftern auferlegte 1! I

Sm Oftober fanben ju Slrica oerfdjiebene grie«
benäoerljanblungen ftatt, unb jtoar unter norb«

amerifanifdjer Webiation, nadjbem jene ©nglanbä
abgelehnt roorben. ©bjle erflärte fiaj jum grieben

bereit, oerlangte jeboaj Slbtretung aüeä Sanbeä oon
tyexu fübliaj beä 19. Sreitegrabeä unb oon Solt»
oia bie Äüfie biä jenfeitä beä 3ltacama«©ee'ä.

gerner ^atjlung oon 20 Wiüionen ^iafter (100
Wiüionen granfen) feitenä ber Slüiirten, Rücfgabe
beä gefaperten ©ampferä „Rimac", foroie aüeä

ben djilenifdjen Slnfteblern roeggenommenen ©igen«

ttjumä; Slufbebung ber Slüianj jroifajen tyexu unb

Solioia, foroie ber Seftrebungen jur S3ilbung einer

Äonföberation ; Sl r i c a foü qefdjleift roerben unb

©anbeläbafen bleiben; biä jur Sluäfüljrung beä

Sertrageä follen Sacna, Woquegua unb Slrica be«

fefet bleiben.

©ie Peruaner roaren ttjöridjt genug, biefe obne«

Ijin nidjt aüju batten Sebingungen ju oerroerfen,
unb fo blieb ben ©bilenen nidjtä übrig, alä bie

geplante ©rpebition nadj Sima burdjjufütjren.
©amit beginnt aber bie britte ^ßeriobe beä Arie«

geä, roeldje idj bei einer fpäteren ©elegentjeit be»

tjanbeln roerbe.

SBertl) ber Stetolidjteit für bie a»ilitar=
©efttttbljeit3J)jlea.e.

(©djlufj.)
„$ 11. Radjtbfilig ift eä, in glüffen ju baben,

beren SBaffer burd) £>ineinleiten beä Älofetintjalteä*)
ober burd) bie ©fftuoien oon in ber Rabe befinb*

lidjen inbuftrieüen ©tabliffementä oerunreinigt ift,
ferner im fumpfigen fteljenben SBaffer ober inSfüfeen;
ebenfo unmittelbar nad) Wärfdjen, anftrengenben

Uebungen, bei fdjledjtem SBetter, ©eroitter, ftatfem
faltem SBinb, roätjrenb ber gröfjten Sageäljifee ober

ju fpät Slbenbä in ber oorgefdjrittenen ©unfel»
beit.**)

*) SBaffet, tfe tutd) Äloafenfnfjalt »erunielnigt ffnb, fütjten

tfe unoeiäntetten Äefme bet anffedenben Ätanffjeften.

**) ©a« SBaffet fff, wenn bfe ©onne tatauf ptaOt, faltet al«

bfe SJltmofpbäte. ©utd) tfe ©onne wirb nämffdj nur bfe oberfte

Sffiaffetfdjfebt etwätmt, weldje, ba ba« SBaffer ein fdjledjter «Bärme»

leitet unb aufserbem kfe erwärmte obere Sffiaffetfdjfebt fpejffifdj

teidjtet fff, al« bie baruntet befinblidjen tatteren ©djfdjten, tfe

SBätme ten unfeten ©djfdjten nfdjt mfttbcflt.
53a« «Baten am Sage (fl an unt füt fidj jwar etfilfdjenb, tle

SBitfung beSfelben wftb abet burdj bfe erbitte atmofpbäte wiebet

anfgeboben. Sowie tte 9ttmofpbäte nadj ©onnenuntetgang ffdj

etroa« abgetüblt Ijat, fft ba« SBaffet (m -xjodjfomtnet oft wäimet
al« bfe Suft, ebenfo fff ba« Sffiaffet am ftütjen SWotgen butdj«

fdjnfttlidj etwa« wäimet.
SRadj einem gegen 8lbent genommenen SBate bauert bfe (St«

fiffdjung fott, well tfe äufjeie Semperatut ben Äötpet nfdjt

mefjt weitet etfjfjjen fantt. ©ie Sempeiatttr be« ÜBaffet« wftb

im Slnfang be« ©ommet« meiffentbeil« felbft am 9lbenb efne

nfebtfgere fefn, al« tie Sempctatut ter Suft, weit ba« SBaffer

in feinet (Stmätmung »etmöge feinet fdjledjten 2eftung«fäblgfeft

für bte SBätme nui aUmällg unb glefdjmäfjfg wäbtenb be«

ganjen ©ommet« an ©twärmung junlmmt unb ebenfo langfam

gegen ten #erbff an Srwäimung abnimmt.

©ie Satmofpfyäte bat um 2 Utjr SJtadjmfttag« tfe Ijödjffe, nadj

gjfltternadjt um 3 Ufjt tle nfebtfgffe Sempetatut, bäuftg fdjwanft

biefelbe um 10 (Stab, wäbtenb bie «Eempetatut be« SBaffer« um

febt »let gelinget, »feOefdjt um >/>—2 ®»ab bfffetttt. ©fcfe

[Relation jwifdjen SBaffer» unb Sufttempeiatut iff ptaftffdj wfdjttfl,

man fff alfo, wenn man gegen SWittctnadjt im freien batet, lefdj«

ter ten (Stfältungen au«gcfefct.
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licht. Die Bahnverwaltung erkaufte sich die Rück«

stellung ihres Materials mit 32d« Lst.

Nach dieser Heldenthat marschirte Lynch südwärts
bis S. Pedro, das ganze Gebiet brandschatzend,

und wandte stch hieraus gegen Trujillo, wo
angeblich 4000 von Piörola selbst geführte Peruaner

stehen sollten. Am 17. wurde Lynch thatsächlich

bei Chic am« angegriffen, doch zerstreuten

sich die Peruaner nach dem ersten Kanonenschuh
und hinterließen 2 Gefangene. Bei Pay an gab

es ein neues Scharmützel, welches blos den Peruanern

1 Todten kostete. Dagegen wurde ein ver«

irrter chilenischer Soldat von zwei Bauern
todtgeprügelt. Lynch ließ jedem der Thäter 120 Ruthenstreiche

geben.

As cop e sollte von beträchtlichen peruanischen
Streitkräften besetzt sein, doch zerstreuten stch diese,

sobald Lynch mit 50« Mann anrückte. Im Marsche
auf Trujillo begriffen, erhielt Lynch Befehl,
nach Chile zurückzukehren. Er heimste daher noch

die Kontributionen der Umgebung ein und trat
dann den Rückweg an, am I. November in
Quilca (nördlich von Jslay) ankernd.

Das Resultat dieses Flibustierzuges ergab sür
die Chilenen 29.050 L>t.. 11,428 Silberpiaster,
5000 Papierpiaster, Gold» und Silberbarren,
Waaren jeder Art (2500 Säcke Zucker, 600 Säcke

Reis!c.), Tabak, Baumwollballen und 1 Dampfer.
Mit der Beute vom »Jslay" repräsentirte die ganze
Beute einen Werth von ungefähr 4? Millionen
Franken. Der Schaden, welchen Lynch in Nordperu

außerdem angerichtet, wird auf 150 Mil»
lionen geschützt. 400 von den Peruanern als Sklaven

gehaltene Chinesen wurden befreit, so daß viele

Plantagen der Arbeitskräfte entbehrten.

Während dieser Zeit waren auch im Süden
Peru's die Waffen nicht ganz unthätig geblieben.
Die Peruaner hatten Moquegua besetzt und

suchten die Chilenen zu necken. Durch Plakate
verkündigten sie, daß jeder mit den Waffen sich

stellende chilenische Soldat 100 Franken, ein

unbewaffneter 50 Franken erhalten solle. Außerdem
wurde ihnen Arbeit garantir!. Aber kein Chilene
fand sich bewogen, deshalb zu desertiren, wohl aber

beschloß man einen Zug gegen Moquegua.
Am 2. Oktober brach Oberstlieutenant Salvo

mit 600 Mann von Pacocha auf. Unterwegs
stießen 1 Eskadron und 1 Bergbatterie zu ihm.
Am 6. Mittags zog er in Moquegua ohne Widerstand

ein, nachdem sich die peruanischen Vorposten
zerstreut hatten. Anderen Tages legte Salvo der

Stadt eine Kontribution von 100.000 Piastern in
Silber und einem Quantum Naturalien auf, minderte

jedoch die Summe auf 60,000 Piaster herab,
welche bis 14. gezahlt wurden. Kaum waren die

Chilenen wieder abgezogen, als der peruanische Präfekt

von Arequipa erschien und der Stadt eine

S t r a f e von 60,000 Piastern auferlegte I

Im Oktober fanden zu Arica verschiedene

Friedensverhandlungen statt, und zwar unter
nordamerikanischer Mediation, nachdem jene Englands
abgelehnt worden. Chile erklärte sich zum Frieden

bereit, verlangte jedoch Abtretung alles Landes von
Peru südlich des 19. Breitegrades und von Bolivia

die Küste bis jenseits des Atacama« See's.
Ferner Zahlung von 20 Millionen Piaster (100
Millionen Franken) seitens der Alliirten, Rückgabe
des gekaperten Dampfers „ Ri mac", sowie alles
den chilenischen Ansiedlern weggenommenen
Eigenthums; Aufhebung der Allianz zwischen Peru und

Bolivia, sowie der Bestrebungen zur Bildung einer

Konföderation z A r i c a soll geschleift werden und

Handelshafen bleiben; bis zur Ausführung des

Vertrages sollen Tacna. Moquegua und Arica
besetzt bleiben.

Die Peruaner waren thöricht genug, diese ohnehin

nicht allzu harten Bedingungen zu verwerfen,
und so blieb den Chilenen nichts übrig, als die

geplante Expedition nach Lima durchzuführen.
Damit beginnt aber die dritte Periode des Krieges,

welche ich bei einer späteren Gelegenheit
behandeln werde.

Werth der Reinlichkeit für die Militör-
Gesundheitspfiege.

(Schluß.)

„§ 11. Nachtheilig ist es, in Flüssen zu baden,

deren Wasser durch Hineinleiten des Klosetinhaltes*)
oder durch die Effluvien von in der Nähe befindlichen

industriellen Etablissements verunreinigt ist,

ferner im sumpfigen stehenden Wasser oder in Pfützen;
ebenso unmittelbar nach Märschen, anstrengenden

Uebungen, bei schlechtem Wetter, Gewitter, starkem

kaltem Wind, während der größten Tageshitze oder

zu spät Abends in der vorgeschrittenen Dunkel,
heit.**)

*) Wasser, dle durch Kloakeninhalt verunreinigt sind, führen

die unveränderten Keime der ansteckenden Krankheiten.

**) Da« Wasser ist, wenn die Sonne darauf prallt, kälter al«

die Atmosphäre. Durch die Sonne wird nämlich nur die oberste

Wasserschicht erwärmt, welche, da da« Wasser ein schlechter Wärmeletter

und außerdem die erwärmte obere Wasserschtcht spezifisch

leichter ist, al« die darunter befindlichen kälteren Schichten, die

Wärme den unteren Schichten nicht mittheilt.
Da« Baden am Tage ist an und für sich zwar erfrischend, die

Wirkung desselben wird aber durch die erhitzte Atmosphäre wieder

aufgehoben. Sowie die Atmosphäre nach Sonnenuntergang sich

etwa« abgeküblt hat, tst da« Wasser tm Hochsommer oft wärmer

als dle Luft, ebenso ist da« Wasser am frühen Morgen
durchschnittlich etwas wärmer.

Nach einem gegen Abend genommenen Bade dauert die Er,
frischung fort, weil die äußere Temperatur den Körper ntcht

mehr weiter erhitze» kann. Die Temperatur de« Wasser« wird

im Anfang des Sommers meistentheils selbst am Abend eine

niedrigere sein, al« die Temperatur der Luft, weil da« Wasser

in seiner Erwärmung vermöge seiner schlechten Lettung«fähigKit

für die Wärme nur allmälig und gleichmäßig während de«

ganzen Sommer« an Erwärmung zunimmt und ebenso langsam

gegen den Herbst an Erwärmung abnimmt.

Die Atmosphäre hat um 2 Uhr Nachmittag« dte höchste, nach

Mitternacht um 3 Uhr die niedrigste Temperatur, häufig schwankt

dieselbe um 10 Grad, während die Temperatur de« Wager« um

sehr viel geringer, vielleicht um >/,—2 Grad differtrt. Diese

Relation zwischen Wasser» und Lufttemperatur ist praktisch wichtig,

man Ist also, wenn man gegen Mitternacht im Freien badet, leichter

den Erkaltungen ausgesetzt.
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§ 12. Sei fetjlenber ©elegentjeit jum Saben

foüte fidj ber ©olbat niajt bloä auä Reinlidjfeitä<
grünben, fonbern auaj um bie inbioibueüe ©mpfinb*
liajfeit gegen unfreunblidje SBitterungäeinflüffe ab*

juftumpfen, beä Worgenä unmittelbar nad) bem

Sluffteüen in feiner ooüftänbig gefdjloffenen ©tube,
beoor er aufjer bem §>olen beä SBafferä irgenb eine

Sefdjäftigung unternommen bat, ober Slbenbä oor
bem ©djlafengefjen bei ooüftänbig abgefülltem
Äörper feine ganje Äörperoberflädje mit Sluänaljme
beä behaarten Äopfeä fajneü abreiben. Wan bebient

ftdj fjierju eineä in einem ©imer mit ganj faltem

Srunnenroaffer getaudjten unb nur roenig auäge«

rounbenen, möglidjft berben Settlafenä ober eineä

grofeen, berben §anbtuajeä. Seim Slbtrocfnen mufe

man ftaj fräftig frottiren unb bann fajneü anflei«
ben. ©ie abfüljlenbe, geiftig unb leiblidj erfrifdjenbe,
belebenbe, fräftigenbe SBirfung einer foldjen Slb«

reibung, burdj roeldje gleidjjeitig bie inneren Or*
gane oon ber Slutmenge entlaftet roerben, rooju
ein 3eitaufroanb oon 6—7 Winuten erforberlidj
ift, roirb fidjerlid) ben für feine ©efunbljeit fürforg«
lidjen Solbaten jur aütäglldjen SBiebertjolung ber Slb*

reibungen in ber roärmeren SoJ>"3jeit beftimmen.*)

§ 13. Rädjft ber Reinliajfeit beä Äörperä ift
betjufä ©ntfernung ber ben ©eroeben ber ÄIeiber«

ftoffe antjaftenben gäbjrenben gettfäuren fpejieü auaj
bie regelmäfeige Reinigung ber Seibroäfaje, Älei«
bungäftücfe, Sluärüftungägegenftänbe jur Sorbeu«

gung oon Jpaut« unb anberen Äranftjeiten, jum
gerntjalten oon Ungejiefer tc erforberlidj. Ridjt
bloä jroecfmäfeig, fonbern fogar notljroenbig ift ganj
befonberä baä SBafdjen beö gutterä in ben gelb«

müfeen unb an ben Steüen ber Äleibungeftücfe,
bte ben Äörperfteüen anliegen, roeldje febr leidjt
fdjroifeen, roie bte SidjfeUjötjlen, bie SBeidjengegenb, bie

innere Seite ber Obers unb Unterfdjenfel. ©aä
SBafdjen mit reinem ©etfenroaffer entfernt am ein»

fadjfien ben ©djmufe, oljne ber Sudjfarbe, roenn fte

ädjt ift, ju fajaben. ©ie fo gereinigten Äleibungä«
ftücfe trodne man in ber fri fetjen Suft.

§ 14. SBirb ein ©olbat roegen einer anfteefen*
ben Äranftjeit in'ä Sajarett) aufgenommen, fo mufe

bie oon ibm benufete Settfteüe mit einer Söfung
oon Äarbolfäure ober ©tjlorfalf (1: 80) oon ©tjlor«

jinf (1:100) ober oon ^infoitriol (j: §0) unb

barauf mit fäufiiajer ©eifenfieberlauge abgeroafajen

roerben.**) ©aä benufete Settjeug, «ftanbtüdjer,

*) ©iefe falten Abreibungen, wetdje butdj ©tfcötiung bet 3n«

neroatton fowofjl bfe Sltfjmung«« at« audj tfe §etjtbätfgfett fiäf«

tigen unt babutdj fötbetnt auf tfe totalen ©tofft»edjfel»0''gänge

in ten Jungen unt tem §etjen elnwlrfen, fint eine »ortrefftidje

SBeibeuge gegen ©ifältung«ltanfljeften, weldje biteft unb fnbiteft
bie Organe bet SJltbmung unt bet «Blutbemegung In SKItlelben«

fdjaft jletjen unb tatutdj Störungen In ber «filutbeteitung unt
Oefammteinätyrung tjeroorrufen.

**) SDian fann Ijieju Äall« unb SJtatronlauge »erwenben. 1

©ewldjtStfjell tofje Sßottafdje (©oba), otet flatt terfetben ba«

»fetfadje an ^otjafdje wetten mft 20 XfjtlUn SBaffer aufgefodjt

unt aümäfjffg 1 Sfjcfl gelöfdjtet Äalf bfnjugefe|t. giffd) ge«

löfdjtci Äatf wftt bereitet, wenn man ttodnen Äatf mft 10 bl«

15 SRaumtbtflcn SBaffei ju efnem bfden SBtef otet mft 60—80
SRaumtbellen SBaffct ju einer fcünnen Äalfmffdj antüfjit.

Safajentüajer, überhaupt SMfaje jeber Slrt mufe,

getrennt oon ber ber gefunben Wannfajaften, einer

grünblidjen Reinigung juerft burdj minbeftenä balb»
ftünbigeä Äodjen unb naajberigeä SBafajen mit
fdjarfer ©eifenfieberlauge unterworfen roerben. Rod)
fidjerer roirft oorljerigeä hineinlegen unb 12—36«
ftünbigeä Seiaffen in einer fdjroadjen ©Jjlorfalf»,
3infoitriol« ober Äarbolfäure=Söfung etroa in bem

Sertjältnife beim ©tjlorfalf 1: 240, beim ^infoitviol
1:120 unb bei Äarbolfäure 5; 100. ©ie plfen
oon Watrafeen unb ©troljfäcfen roerben roie SBäfdje«
ftücfe bebanbelt, bie £>aare gefiebt, baä ©trotj unb
aüe roertljlofen ©egenftänbe oerbrannt. SBoüene
©eefen muffen, beoor man biefelben gefunben
Wannfajaften roieber jur Senufeung übergibt, ge«
roalft ober einer troefenen §ifee oon minbeftenä
120° C. gleidj 96" R. in einem gefdjloffenen Räume
(Sacfofen, Srocfenfaften) auägefefet roerben.

©ie oon erfranften Solbaten gebrauchten Älei«
bungäftücfe bürfen nidjt oon gefunben Wannfajaf«
ten foflleiaj roieber benufet roerben, ba bie Äleiber*
ftoffe, befonberä bie auä SBoüe gefertigten, bie

flüajtigen Slnftecfungäftoffe auffaugen, in fidj oer*
biajten, fefttjatten unb felbft naaj längerer ,3eit auf
anbere übertragen.*)

Rotfjroenbig ift oor ber SBieberbenufeung berfel«
ben bie ©ntfernung beä gutterä oon bin ©djroeife»
fteüen, baä lodere Sluftjängen btx Äleibungsftücfe
in troefener beroegter Suft bei greüem ©onnenlidjt**),
baä Sluäflopfen, Sluäbürften, Sluäfrieren berfelben

*) «Jtadj abgelelftetei SDcititätbtenffpfffdjt pflegen ©oitaten jut
SReffe nadj ibrer ajeimatb »on 2,röblern alte Äfcfbungäffüde ju
taufen, bfe nfdjt feiten »on mft anffedenben Äranffjeften (Jungen»

fdjwinbfuajt, SJiotfen tc.) behafteten otet tatan geffotbenen Sßerfo*

nen gettagen motten fint unt tie, ftatt »einlebtet otet einet

giüntlfdjen ötcfnfgung burdj SBafdjen, Äeffetn, 2luff)ängen in
frlfdjet, winblget Suft, ber ©onne tc. unteiwotfen ju weiten,
noaj obenbiein an lldjt», luftatmen unt feudjten Dtten mit ädertet

anbeten, ebenfad« ungeteinfgten ©adjen, Ja fogar Sumpen, bi«

ju ffjiet 3lu«beffetung tefp. SJtenooftung lagern, wotutdj fetbff.
»etffänblldj ta« ten Äteftung«ffüden etwa antjaftente Ätanfbclt««

glft nidjt gemfntett, fontern fm Oegentbctl fonfetoitt unb »er«

mefjtt witb, unb etwaige« In ben Äfefbetn »otljanbene« Unge«

jfefet, wfe Saufe, Äräjsmllben, SBanjen tc., ebenfall« eine betradjt«

lidje «Bermebrung erfatjten. ©urdj ta« Stagen foldjet ©adjen
mit bem benfelben anbaftenten ÄtanfbeftSffoffe fefct fidj bet ©ol«

tat metjt obet mintet bet 9lnftedung«gefaljt mft äffen gefäbrtfdjen

golgen für ®efuntt)elt unt Seben au«.

**) ©onnentjifjc bei ttodenet Suft fdjetnt ben «Änffedung«ffoff

ju jerftören, wafirfdjefntidj fff tfe« turd) einen reidjeten Djon«
gebalt bebfngt. ©gopten mit feinet bodjgratigen ©fnroirlung ber

©onnen^ftje (tte SBäfdje wftb toit tn wenigen SWinuten nadj
bem Situffjängen ttoden) bei teidjtet, telner, tiodcnet Suft iff
jiemlid) ftet oon epitemifdjen Ätanfbeften, tiojbcm bfe Untefn«

Itdjleit bott fetjt gtoß fff, weit In feinem Sante ffdj mefyt otga>
nffdje Stoffe fn 3nfej5ung befinben, wie tn ©gijpten. 3n SRubfen

mit feinet föfflldjen Suft, ebenfo tn Säbeffynien roetben efnet tetf«

gföfen SBorfdjitft jufolgc tfe Sefdjen am Ufet bet gtüffe begtaben,
tie bet «Sßodjroaffct au«gefpütt werten unt ter Sßerroefung antjefm»

fallen (SfSifoatbrfefe »on Ocotg SJfuguff ©djwefnfurtlj). 3n 3ntlen,
ter Utfptungäffätte tc« 6f)oletamfa«ma iff jwat tie «§f|}e audj
febr gtofj abet ftudjt, unb man Iff nadj wtffenfdjaftlldjen gor«

fdjungen ju bem ©djluffe gelangt, bafj ba« @boletamfa«ma,

weldje« In bem ©ebiet »on Unter«S8engaten erjeugt wftb unt
turdj tfe Sßaffatwinbe jum Sßotfdjcln fommt, tutd) bfe geudjtfg«

fett belebt wftt.
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§ 12. Bei fehlender Gelegenheit zum Baden

sollte sich der Soldat nicht blos aus Reinlichkeit«-
gründen, sondern auch um die individuelle Empfindlichkeit

gegen unfreundliche Witterungseinflüsse ab-

zustumpfen, des Morgens unmittelbar nach dem

Aufstehen in seiner vollständig geschlossenen Stube,
bevor er außer dem Holen des Wassers irgend eine

Beschäftigung unternommen hat, oder Abends vor
dem Schlafengehen bei vollständig abgekühltem

Körper seine ganze Körperoberfläche mit Ausnahme
des behaarten Kopfes schnell abreiben. Man bedient

sich hierzu eines in einem Eimer mit ganz kaltem

Brunnenwasser getauchten und nur wenig
ausgewundenen, möglichst derben Bettlakens oder eines

großen, derben Handtuches. Beim Abtrocknen muß

man stch kräftig frottiren und dann schnell ankleiden.

Die abkühlende, geistig und leiblich erfrischende,

belebende, kräftigende Wirkung einer solchen Ab«

reibung, durch welche gleichzeitig die inneren

Organe von der Blutmenge entlastet werden, wozu
ein Zeitaufwand von 6—7 Minuten erforderlich
ist, wird sicherlich den für seine Gesundheit fürsorglichen

Soldaten zur alltäglichen Wiederholung der

Abreibungen in der wärmeren Jahreszeit bestimmen.*)

8 13. Nächst der Reinlichkeit des Körpers ist

behufs Entfernung der den Geweben der Kleider»

stoffe anhaftenden gährenden Fettsäuren speziell auch

die regelmäßige Reinigung der Leibwäsche, Klei»
dungsstücke, Ausrüstungsgegenstände zur Vörden»

gung von Haut- und anderen Krankheiten, zum

Fernhalten von Ungeziefer zc. erforderlich. Nicht
blos zweckmäßig, fondern sogar nothwendig ist ganz
besonders das Waschen des Futters in den

Feldmützen und an den Stellen der Kleidungsstücke,
die den Körperstellen anliegen, welche sehr leicht

schwitzen, wie die Achselhöhlen, die Weichengegend, die

innere Seite der Ober- und Unterschenkel. Das
Waschen mit reinem Seifenmasfer entfernt am
einfachsten den Schmutz, ohne der Tuchfarbe, wenn ste

ächt ist, zu schaden. Die so gereinigten Kleidungsstücke

trockne man in der frischen Luft.

§ 14. Wird ein Soldat wegen einer ansteckenden

Krankheit in's Lazarett) aufgenommen, so muß
die von ihm benutzte Bettstelle mit einer Lösung

von Karbolsäure oder Chlorkalk (1: 80) von Chlorzink

(1:100) oder von Zinkoitriol (1: 80) und

darauf mit käuflicher Seifenstederlauge abgewaschen

werden.**) Das benutzte Bettzeug, Handtücher,

*) Diese kalten Abreibungen, welche durch Erhöhung der

Innervation sowohl die Aihmungs» als auch die Herzthätigkeit

kräftigen und dadurch fördernd auf die lokalen Stoffwechselvorgänge

tn den Lungen und dem Herzen einwirken, sind eine vortreffliche

Vorbeuge gegen Erkältungskrankheiten, welche direkt und indirekt

die Organe der Athmung und der Blutbewegung ln Mitleidenschaft

ziehen und dadurch Störungen in der Blutbereitung und

Gesammternährung hervorrufen.

**) Man kann hiezu Kali- und Natronlauge verwenden. 1

GewichtStheil rohe Pottasche (Soda>, oder statt derselben das

vierfache an Holzasche werden mit 20 Theilen Wasser aufgekocht

und «Umählig 1 Theil gelöschter Kalk hinzugesetzt. Frisch

gelöschter Kalk wird bereitet, wenn man trocknen Kalk mit 10 bis

15 Raumtheilen Wasser zu etnem dicken Brei oder mit 60—80
Raumtheilen Waffer zu einer dünnen Kalkmilch anrührt.

Taschentücher, überhaupt Wäsche jeder Art muß,
getrennt von der der gesunden Mannschaften, einer

gründlichen Reinigung zuerst durch mindestens
halbstündiges Kochen und nachheriges Waschen mit
scharfer Seifensiederlauge unterworfen werden. Noch
sicherer wirkt vorheriges Hineinlegen und 12—36»
stündiges Belassen in einer schwachen Chlorkalk-,
Zinkoitriol' oder Karbolsäure-Lösung etwa in dem

Verhältniß beim Chlorkalk 1: 240, beim Zinkvitriol
1:120 und bei Karbolsäure 5:100. Die Hülsen
von Matratzen und Strohsäcken werden wie Wäschestücke

behandelt, die Haare gesiebt, das Stroh und
alle werthlosen Gegenstände verbrannt. Wollene
Decken müssen, bevor man dieselben gesunden

Mannschaften wieder zur Benutzung übergibt,
gewalkt oder einer trockenen Hitze von mindestens
120« O. gleich 96" R. in einem geschlossenen Raume
(Backofen, Trockenkasten) ausgesetzt werden.

Die von erkrankten Soldaten gebrauchten
Kleidungsstücke dürfen nicht von gesunden Mannschaften

sogleich wieder benutzt merden, da die Kleider«
stoffe, besonders die aus Wolle gefertigten, die

flüchtigen Ansteckungsstoffe aufsaugen, in sich

verdichten, festhalten und selbst nach längerer Zeit auf
andere übertragen.*)

Nothwendig ist vor der Wiederbenutzung derselben

die Entfernung des Futters von den Schweißstellen,

das lockere Aufhängen der Kleidungsstücke
in trockener bewegter Luft bei grellem Sonnenlicht**),
das Ausklopfen, Ausbürsten, Ausfrieren derselben

*) Nach abgeleisteter Militärdienstxfticht pflegen Soldaten zur
Reise nach ihrer Heimath »°n Trödlern alte Kleidungsstücke zu
kaufen, die nicht selten »on mit ansteckenden Krankheiten
(Lungenschwindsucht, Pocken ,c.) behafteten oder daran gestorbenen Personen

getragen worden sind und dle, statt «critichici or>er einer

gründlichen Reinigung durch Waschen, Kesseln, Aufhängen in
frischer, windiger Luft, der Sonne!c. untcrworfen zu werden,
noch obendrein an licht«, luftarmen und feuchten Orte» mit allerlei

anderen, ebenfalls ungereinigten Sachen, ja sogar Lumpen, bis

zu ihrer Ausbesserung resp. Renovirung lagern, wodurch
selbstverständlich das den Kleidungsstücken etwa anhaftende Krankheit«,

gift nicht gemindert, sondern Im Gegentheil konservirt und

vermehrt wtrd, und etwaiges in den Kleidern vorhandene«
Ungeziefer, wie Läuse, Krätzmilben, Wanzen ic., ebenfalls etne beträchtliche

Vermehrung erfahr««. Durch da« Tragen solcher Sachen
mit dem denselben anhaftenden Krankheitsstoffe setzt sich der Soldat

mehr oder minder der Ansteckungsgefahr mit allen gcfährltchen

Folgen für Gesundheit und Leben au«.

**) Sonnenhitze bet trockener Luft scheint den Ansteckungsstoff

zu zerstören, wahrscheinlich tst dies durch etnen reicheren Ozon,
gehalt bedingt. Egypten mit scincr hochgradigen Einwirkung der

Sonnenhitze (die Wäsche wird dort in wenigen Minuien nach

dem Aufhängen trocken) bei leichter, retner, trockener Luft tst

ziemlich frei von epidemischen Krankheiten, trotzdem die Unrein,

ltchkeit dort sehr groß ist, weil tn keinem Lande stch mehr
organische Stoffe in Zersetzung befinden, wie tn Egypten. In Nubien
mit setner köstlichen Luft, ebenso in Abessynien «erden einer

religiösen Vorschrift zufolge oie Leichen am Ufer der Flüsse begraben,
die bei Hochwasser ausgespült werden und dcr Verwesung anheimfallen

(Privatbricfe von Georg August Schweinfurth). In Indien,
der Ursprungsstätte de« Choleramiasma ist zwar die Hitze auch

sehr groß aber frucht, und man ist nach wissenschaftlichen

Forschungen zu dem Schlüsse gelangt, daß da« Choleramtasma,
welches iu dem Gebiet »on Unter-Bengalen erzeugt wlid und

durch die Passatwinde zum Vorschein kommt, durch dte Feuchtigkeit

belebt wird.
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im SBinter, ferner baä Sluäröudjern im ooüftänbig
gefdjloffenen Räume mit ©tjlorgaä (1 Sbeil ©Ijlor«
fall roirb mit 1 Sljeil ©aljfäure ober mit 2 Stjei*
len rotjer englifajer ©djroefelfäure auf einem flaajen
glafirten irbenen Seüer übergoffen), ober burdj
6ftünbige Räudjerungen mit bem roirffameren
Sajroefel burdj Serbrennen oon SdjroefelftücTen
auä Stangenfdjroefel ober Sdjroefelfäben, bie man
ebenfaüä auf ein glafirteä, fladjeä Söpfergefdjirr
legt, lefetereä ift einfaajer in ber Sluäfüljrung unb

gefatjrlofer; ferner baä ©eäinfijiren mittelft trocfe«

ner --pifee*) roie oortjtn angegeben. Seinene Saajen
ertjalte man, nadjbem man biefelben in fajarfer
Seifenfteberlauge eingeroeidjt, metjrere Stunben im
Äodjen, ober nod) beffer, man befprenge fte fofort
mit 5% Äarbolroaffer unb laffe fie bann metjrere
Stunben fodjen, roorauf fie in Ijeifeem SBaffer ge«

roafcben unb roiebertjolt gefpült roerben. ©ine län«

gere Serüjjrttng ber SBäfdjeftücfe mit anerfannt
roirffamen antifepttfdjen glüffigfeiten ift burdjauä
nottjtoenbig. Um bei ©pibemien baä roeitere Um«

fidjgreifen ber Äranfljeiten ju oertjüten, mufe bie

Äranfenroäfaje oon benjenigen Sßerfonen gereinigt
roerben, bie mit bem Äranfen in Serütjrung ge*
fommen finb."

$te Stntoenbung ber (Sleftrtjität für mtlitänfaje
grocife. ©ine überfiajtlidje ^ufammenfteüung
ber roidjtigften für Äriegäjroecfe angeroenbeten

eleftrifdjen Slpparate oon Dr. griebridj SBädjter.

Wit 71 Slbbilbutigen. Serlag oon Sl. §art«
leben in SBien, Seft unb Seipjig. tyxtiä 4 gr.

©iefe Slbljanblung bilbet ben 15. Sanb ber oon

genannter Serlagäbuajljanblung b/rauägegebenen
©leftro*teajnifdjen Stbliottjef unb bält in ibrer
Sluäfütjrung ooüftänbig, roaä im Sitel angebeutet
roorben ift. ©er Sreiä oon 4 granfen ift in Sin»

betraajt ber jatjlreidjen, beutlidjen, meift perfpef«

tioifdj gehaltenen Slbbilbungen ber roejentlidjften
Slpparate ein biütger ju nennen.

SBie ber Serfaffer in feinem Sorroort fagt,
rourbe bei Stbfaffung biefeä Sanbeä bauptfädjlidj
oon ber Sorauäfefeung auägegangen, bafe berfelbe

feine Sefer jum gröfeten Stjeil in militärifajen
Äreifen finben roerbe, unb rourbe baber bei Se»

fpredjung ber oerfdjiebenen Slpparate baä .§aupt<

geroidjt auf bie praftifaj«militärifd)e Serroenbung
gelegt. SBir jroeifeln aud) nidjt baran, bafe ber

Serfaffer feinen «Broecf ooüftänbig erreiajen roirb,
benn bie ganje Setjanblung beä Stoffeä ift fetjr
jroecfmäfeig unb überftajtltd) georbnet unb flar
unb auaj bem Riajttedjnifer oerftänblidj bebanbelt.
©afe bie Slrbeit alä Sljeil eineä gröfeeren SBerfeä

in einigermafeen beengte ©renjen oerroiefen roar,
ift begreiftidj unb mödjten roir in Serücffidjtigung,
bafe ber Stoff nidjt für ©leftrotedjnifer, fonbern

*) SRadj Spball finbet ba« SHbfferben tet «Bafteiien ftatt bei

einer Xempetatur, weldje ten ©letepunft nodj nfdjt erreidjt tjat,
tfe nodj nfdjt entwfdelten Äefme bagegen wetten nadj Äatl »on

£f}an bef efnei .Temperatur »on + 37° C. nfdjt getöttet, fte

entwfdefn fidj weitet, man fann tat jebodj »errjfnbetn, wenn man
gleidjjeitig Äatbotfäuittämpfe anwentet.

eben für ben Ridjttedjnifer georbnet ift, bieä alä

©mpfeblung anführen. Sm SBefentlidjen folgt ber

Serfaffer bem in gutem Älange fietjenben SBerfe

über „Äriegätelegraptjie" oon R. o. gifajer»Sreuen«
felb, foroie bem Sßerfe beä «perrn ©auptmannä beä

©enieftabeä iptjilipp ftefe, betitelt: »©ie Ratur»
toiffenfajaften im ©ienfte beä Äriegeä."

Sn 4 -ftauptabjdjnitten roerben betjanbelt:
1. ©ie militärifaje gelbtelegrapbie,
2. bie eleftrifdjen ^ünbapparate,
3. bie eleftrifdje ©bromograptjie unb
4. bie eleftrifdje Seleudjtung.
SBir fönnen baä oorliegenbe Sud) aüen ftreb«

famen Offijieren unb namentlidj unferen ©enie»

offijieren alä gute Orienttrungäleftüre empfeblen;
fie roerben barin roeber eine trocfene gadjanleitung
nodj ein Reglement finben, audj nidjt fpejieü bie

bei unä in biefer Ridjtung geltenben ©inridjtungen,
roobl aber roerben fie burdj baä Sefen einen ©in»
blicf in baä gefammte, für bie neuere Äriegfüljrung
fo tjodjroidjtige ©ebiet ber ©lettrotedjnit ertjalten.

Bl.

% « 8 l a n b.

SSetttfdjtanb. (©fe altmälfge ©Infübrung be«

SDcagajtngeweljte«) fff fn ©eutfdjlanb tefinftl» befdjloffen.

Defterreiaj. (f^eimann gtlebtidj ». SBtanben«

ii e i n,) f. f. geltjeugmelfier, Äommanteur te« fatf. öfterr.

SeopoltsDtten« mtt tet Ätftg«tefotatfon be« SRitteiftcuje«, SRittet

be« lalf. öftetr. Dtten« bet ©Ifctnen Ätone 2. Älaffe mit bet

Ätieg«befotation, «Befifcci be« SKttftäuSBetbienflfteuje« mft ter

Ädeg«tefotat(on, bc« Dfffifet«©(enftjetdjen« 2. Älaffe, bei f. f.
Ärfeg«meba(tte, Äommanteut be« päpftlidjen ®t. ®tegot«Dtbcn«
unb SRtttei te« tuffifdjen ©anft 2tnnen«Dtten« mit ten ©djwet»

tetn, fff am 20. t. W. fn feinet Sßatetffatt ©testen (m 76.
8eben«iabte geftotben unb am 22. feinem SBunfdje gemäfj In

®ottja butdj geuet beffattet wotben. ©eboren am 27. Slpiil
1808, ttat et nadj efnet jwefjäfjtfgen ©fenffjeft tm fönigt. fädj«

Pfdjen Äatetten«Äorp« am 3. ©ejembet 1825 al« SReglment««

Äabet fn ba« 3nfanteife«SRegfment $etjog »on SBclllngton SRt.

42 unb abfoloftte ten jtoeffäbtlgen matfjematffdjen Äut« fm 1.

ättllIerle«SReg(ment. Sunt gäljnrfdj fm 3nfanterle«SRegfment

gütff '¦8ent^efm«©telnfuttfj SRr. 9 ernannt, asandtte er im SRe«

gimente bf« jum Dbetlleutenant, roürte in biefer ©tjatge jum
3nfantetfe=SRegfment SBaton ©eppett SRi. 43 ttan«fetftt unt
tann fm SRcgfmente jum Hauptmann ernannt. SKIt tem SRe«

gimente madjte et fn tet SBtfgabe ®W. SBaton SRatfc unt ®W.
SBaton «Kautet im gelbjuge 1848 bfe ©djladjt »on ©t. Sucia,

ben SJlngtfff auf bfe »erfdjanjten föuttatone«8fnfen, ta« ©efedjt
bef ©olto unb tfe ©djladjt bef ©uffojja mft; bem 10. 3äget«

«Bataillon jugettjeltt, fodjt et unter bem ©rafen ©ttaffolto bei

ßtemona, S8afta«co unt SWallanb. ©urdj feine Seiffungen bei

©temona unb SWallanb eiwarb n fidj ten Dtten tet ©tfetnen
Ätone 3. Älaffe mit tet Ädeg«beforatfon. SDitt 1. SRosember

1848 wutbe et tem ©eneralftabe be« SBanu« gSKS. ©raf 3ct«
lade jugetfjcflt, in weldjer ©tedung et bef Setentj mttfämpfte;
al« ©i»(fion««®enetatffab««Dffijfet te« gSKS. SBaton ©djufjfg
fämpfte et fotann (n ben ©efedjten bef Sofaij, S8tan(c«fo unb

in bet ©djladjt »on Äapolna; al« ®eneralftab««Dffijfer te«

gSWS. granj gütffen ju Sfedjtenffefn fm ©ajlfd'fdjen Äotp«
madjte er bfe ©efedjte »on «ßotofjto unb ®ötötlö, tie Äanonate

SRalo«, tle ©innabme »on SRaab unt tie ©djladjt bet Äomorn

mit; tn btefet ©teüung etwatb et fidj ba« !Wilität«SÖetbfcnff«

freuj mit ber Ätieg«oefotation. SBef SRaab watf et fidj, attet

Älcitung«fiüde entfetfgt unt nut ten ©äbet jwifdjen ten Bäbnen

an ber ©pf|>e einet ©djaar gtelroitffgen In ten teffSenben gtufj,
tutdjfdjwamm benfelben unb eroberte efne am jenfettigen Ufet
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im Winter, ferner das Ausräuchern im vollständig
geschlossenen Raume mit Chlorgas (1 Theil Chlor»
kalk mird mit 1 Theil Salzsäure oder mit 2 Theilen

roher englischer Schwefelsäure auf einem flachen

glastrten irdenen Teller Übergossen), oder durch

tzstnndige Räucherungen mit dem wirksameren
Schwefel durch Verbrennen von SchwefelstüSen
aus Stangenschwefel oder Schwefelfäden, die man
ebenfalls auf ein glastrtes, flaches Tövfergefchirr
legt, letzteres ist einfacher in der Ausführung und

gefahrloser; ferner das Desinfiziren mittelst trocke-

ner Hitze*) wie vorhin angegeben. Leinene Sachen

erhalte man, nachdem man dieselben in scharfer

Seifensiederlauge eingeweicht, mehrere Stunden im
Kochen, oder noch besser, man besprenge ste sofort
mit 5 °/g Karbolmasfer und lasse ste dann mehrere
Stunden kochen, worauf sie in heißem Wasfer
gewaschen und wiederholt gespült werden. Eine
längere Berührung der Wäschestücke mit anerkannt
wirksamen antiseptischen Flüssigkeiten ist durchaus

nothwendig. Um bei Epidemien das weitere Um»

sichgreifen der Krankheiten zu verhüten, mutz die

Krankenmäsche von denjenigen Personen gereinigt
werden, die mit dem Kranken in Berührung
gekommen sind."

Die Anwendung der Elektrizität für militärische
Zwecke. Eine übersichtliche Zusammenstellung
der wichtigsten für Kriegszwecke angewendeten
elektrischen Apparate von Dr. Friedrich Wächter.

Mit 71 Abbildungen. Verlag von A. Hart»
leben in Wien, Pest und Leipzig. Preis 4 Fr.

Diese Abhandlung bildet den 15. Band der von
genannter Verlagsbuchhandlung herausgegebenen

Elektro-technischen Bibliothek und hält in ihrer
Ausführung vollständig, was im Titel angedeutet
worden ist. Der Preis von 4 Franken ist in
Anbetracht der zahlreichen, deutlichen, meist perspektivisch

gehaltenen Abbildungen der wesentlichsten

Apparate ein billiger zu nennen.
Wie der Verfasser in seinem Vorwort sagt,

wurde bei Abfassung dieses Bandes hauptsächlich

von der Voraussetzung ausgegangen, daß derselbe

seine Leser zum größten Theil in militärischen
Kreisen finden werde, und wurde daher bei

Besprechung der verschiedenen Apparate das Haupt'
gewicht auf die praktisch-militärische Verwendung
gelegt. Wir zweifeln auch nicht daran, daß der

Verfasser seinen Zweck vollständig erreichen wird,
denn die ganze Behandlung des Stoffes ist sehr

zweckmäßig und übersichtlich geordnet und klar
und auch dem Nichttechniker verständlich behandelt.
Daß die Arbeit als Theil eines größeren Werkes
in einigermaßen beengte Grenzen verwiesen war,
ist begreiflich und möchten wir in Berücksichtigung,
daß der Stoff nicht für Elektrotechniker, sondern

*) Nach Tyndall findet da« Absterben der Batterien statt bet

etner Temperatur, welche den Siedepunkt noch ntcht erreicht hat,
die noch nicht entwickelten Keime dagegen werden nach Karl von

Than bei einer Temperatur »on >>> 37° O. ntcht getödtet, sie

entwickeln sich weiter, man kann das jedoch verhindern, wenn man
gleichzeitig Karbolsäuredämpse anwendet.

eben für den Nichttechniker geordnet ist, dies als
Empfehlung anführen. Im Wesentlichen folgt der

Verfasfer dem in gutem Klange stehenden Werke
über „Kriegstelegraphie" von R. v. Fischer-Treuenfeld,

sowie dem Werke des Herrn Hauptmanns des

Geniestabes Philipp Heß, betitelt: .Die
Naturwissenschaften im Dienste des Krieges."

In 4 Hauptabschnitten merden behandelt:
1. Die militärische Feldtelegraphie,
2. die elektrischen Zündapparate,
3. die elektrische Chromographie und
4. die elektrische Beleuchtung.
Wir können das vorliegende Buch allen

strebsamen Offizieren und namentlich nnseren
Genieoffizieren als gute Orientirungslektüre empfehlen;
sie werden darin weder eine trockene Fachanleitung
noch ein Reglement finden, auch nicht speziell die

bei uns in dieser Richtung geltenden Einrichtungen,
wohl aber werden sie durch das Lesen einen Einblick

in das gesammte, für die neuere Kriegführung
so hochwichtige Gebiet der Elektrotechnik erhalten.

^ LI.

Ausland.
Deutschland. (Die allmälige Einführung de«

Magazingewehre«) ist in Deutschland definitiv beschlossen.

Oesterreich. l-j-Hermann Friedrich ». Brandenste
t n, k. k. Feldzeugmeister, Kommandeur des kais. österr.

Leopold-Orden« mit der Krteg«dekoration de« Ritterkreuze«, Ritter
de« kats. österr. Orden« der Eisernen Krone 2. Klasse mit der

Kriegsdekoration, Besitzer de« Militär-Verdiengkreuze« mtt der

Kriegsdekoration, des OffizterSDienftzetchen« 2. Klasse, der k. k.

Krieg«medatllc, Kommandeur des päpstlichen St. Gregor>OrdenS

und Ritter des russischen Sankt Annen-Oidens mit den Schwer»

tern, ist am 20. d. M. in seiner Vaterstadt Dresden tm 76.

Lebensjahre gestorben und am 22, seinem Wunsche gemäß tn

Gotha durch Feuer bestattet worden. Geboren am 27. April
1803, trat er nach einer zweijährigen Dienstzeit tm königl. säch>

fischen Kadetten-Korps am 3. Dezember 182S als Regiment«»

Kadet tn da« Infanterie-Regiment Herzog von Wellington Nr.
42 und absolvirte de» zweijährigen mathematischen Kur« im 1.

Artillerie-Regiment. Zum Fähnrich im Infanterie-Regiment
Fürst Benthetm'Stelnfurth Nr. 9 ernannt, avancirte er im Re»

gimente bis zum Oberlieutenant, wurde tn dieser Charge zum

Infanterie-Regiment Baron Geppert Nr. 43 tranSserIrt und

dann im Regimente zum Hauptmann ernannt. Mit dem Re»

gimente machte er in der Brigade GM. Baron Rath und GM.
Baron Maurer im Feldzuge 1348 die Schlacht »on St. Lucia,

den Angriff auf die »erschanzten Curtatone-Linien, da« Gefecht

bei Gotto und dte Schlacht bet Custozza mit; dem 10. Zäger-

Bataillon zugetheilt, focht er unter dem Grafen Strassoldo bei

Cremona, Basiaêco und Mailand. Durch seine Leistungen bei

Cremona und Mailand erwarb er sich den Orden der Eisernen

Kione 3. Klasse mlt der KiiegSdekorativn. Mit 1. November

1848 wurde er dem Generalftabe de« Ban»« FML. Graf Iel»
lacic zugetheilt, in welcher Stellung er bei Teteny mitkämpfte;
al« Divisionê-Generalstabê-Offfzier de« FML. Baron Schulzig
kämpfte er sodann tn den Gefechten bet Tokay, BrantcSko und

in der Schlacht »on Kapolna; al« GeneralstabS-Ofsizter de«

FML. Franz Fürsten zu Liechtenstein im Schlick'schen KorpS

machte er die Gefechte »on Poroßlo und GSdöllö, die Kanonade

Rako«, die Einnahme von Raab und die Schlacht bet Komorn

mit; tn dteser Stellung erwarb er sich da« Mtlitär-Verdienst-
kreuz mit der KriegScekoration. Bei Raab warf er sich, aller

Kleidungsstücke entledigt und nur den Säbel zwischen den Zähnen

an der Spitze einer Schaar Freiwilligen tn den reißenden Fluß,
durchschwamm denselben und eroberte eine am jenscittgen Ufer
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